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1. Jahrgang

Deutsche Arbeitsfront in Marsch
Der Beginn der Werbeaktion brachte ungeheuren Andrang — Nur

verbandslose Einzelmitglieder werden ausgenommen
— Berlin , 30. Nov. Am Mittwoch früh sind im ganzen

Reich die Meldestellen der NSBO geöffnet morden, um
Einzelmitglieder für die Arbeitsfront zu werben, da be¬
kanntlich der Beitritt zu den Verbänden gesperrt ist. Es
kann bereits jetzt festgestcllt werden, das; schon in den ersten
Stunden ein ungeheurer Andrang  zu diesen Anmel¬
dungen zu verzeichnen ist. Auch das deutsche Unternehmer¬
tum, soiveit es der NSDAP angegliedcrt ist, hat bereits
ziemlich restlos der Aufforderung zum Beitritt Folge ge¬
leistet.

Eine Anordnung des Führers der Arbeitsfront
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Robert

L e y, veröffentlicht eine Anordnung, in der es u. a. heißt:
„Die NSDAP hat in der vollendetsten Weise in ihren
Reihen jeden Klasscnhaß vernichtet und damit in ihrer Or¬
ganisation den wahren Sozialismus zur höchsten Vollen¬
dung gebracht. Diese Gedanken wollen und müssen mir im
ganzen deutschen Volke durchführen, so selbstverständlich auch
in der Deutschen Arbeitsfront . Jetzt wollen wir allmählich
darangchen, auch die äußeren Formen der Deutschen Ar¬
beitsfront diesen Gedankengängen anzupasseu. Der Gedanke
der Deutschen Arbeitsfront an sich hat sich durchgcsctzt und
wird heute von jedem verantwortlichen Führer im Volke
und Staate freudig bejaht.

Ich habe angeordnct, daß bas weitere Anwachsen der
Verbände verhindert werden soll und eine Mitgliedersperre
für die Verbände etntritt , dagegen die noch außerhalb der
Deutschen Arbeitsfront stehenden Volksgenossen in verstärk¬
tem Maße aufgesordert werden, in die Arbeitsfront einzu¬
treten und nach der Neuordnung formiert werden. Arbeiter,
Angestellte und Unternehmer gehören zusammen. Um aber
Jrrtümer zu vermeiden und um zu verhindern, Latz eine
Wirrnis in die vorhandene Organisation kommt, möchte ich
noch einmal Mitteilen, daß die Mitglieder in den vorhan¬
denen Verbänden ohne weiteres Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront sind, daß nickt gewünscht wird, ja sogar ver¬
boten ivird, aus den Verbänden im Augenblick von selbst
auszutretcn und sich als Einzelmitglied in die Deutsche Ar¬
beitsfront aufnehmen zu lassen. Wenn die Führung der
Deutschen Arbeitsfront den Zeitpunkt für gekommen hält,
auf den äußeren Rahmen der Verbände zu dringen, so wird
sie das tun. Aber es geht nicht an, daß von unten nach
oben die Verbände zerrissen werben und nach Gutdünken
des Einzelnen etwas umgeworfcn wird Deshalb wird an¬
geordnet, daß, wer ans de« Verbänden austritt , von keiner
Dienststelle wieder in die Deutsche Arbeitsfront ausgenom¬
men werden kann. Die Beiträge sowohl kür die Einzclmit-

Der Reichstag einberufen
Zum 12. Dezember

TU. Berlin , 3l>. Nov. Wie der Parlamentsüienst der Tele-
graphen-Unio» vom Reichstagsbüro erfährt, ist der «engc-
wählte Reichstag zu seiner konstituierende» Sitzung für
Dienstag , 12. Dezember, IS Uhr, einbernfeu worden. Eine
besondere Tagesordnung liegt nicht vor. Jedoch erfolgt in
dieser Sitzung, die vom bisherige» Reichstagsprästbenten
Gocring geleitet wird, die Konstituierung  des Reichs¬
tags . Die Sitzung findet in den Räumen der Kroll-Oper
statt. _

Das geistliche Ministerium zurück-
getreten

TU. Berlin , 30. Nov. Amtlich wird von der Ev. Presse¬
stelle gemeldet: Das Geistliche Ministerium der deutschen
ev. Kirche ist zurückgetreteu. Der Reichsbischos hat die Nttck-
trittserklärung angenommen und die Mitglieder des Geist¬
lichen Ministcrinms gebeten, bis zur Neubildung ihre Aem-
ter weiterzusühren.

Die gestrige Meldung, daß Kirchenminister Hosscnfelder
zurückgetreteu sei, entsprach nicht den Tatsachen.

Schärfste Maßnahmen gegen
Preissteigerungen

— Berlin , 30. Nov. Der Ncichswirtschaftsministcrhat be¬
reits in seinem Erlaß au die Spitzenvcrbände vom 30. August
und erneut im Oktober dieses Jahres in der Oeffcntlichkeit
eindringlich die Wirtschaft ermahnt, die Maßnahmen der
Rcichsrcgicrung zur Arbeitsbeschaffungund Wirtschaftsbele-
bnng nicht durch Preissteigerungen zu gefährden. Im Ver¬
folg dessen ist er gegen Maßnahmen von Verbänden, durch
die Preise erhöht worden sind, in einer Reihe von Füllen
eingeschritten, um die Preise wieder auf den früheren Stand
-urnckznführen. Soweit einzelne Wirtschaftszweige dem Vcr-

glieder wie für die Berbandsmitglieber sind selbstverständ¬
lich die gleichen. Es wird generell eine neue Beitragsord-
nung in der nächsten Zeit vom Schatzmeister der Deutschen
Arbeitsfront hcrausgcgebcn.

Industrie fordert Unternehmer zum Eintritt ans
Vom Ncichsstand der deutschen Industrie wird mitgetcilt:

Nachdem der Führer der Deutschen Arbeitsfront , der Ncichs-
arbeitS- und der Neichswirtschaftsminister und der Beauf¬
tragte des Führers für Wirtschastsfragcn in dem „Aufruf
an alle schaffenden Deutschen" den Ausgabcnkrcis der Deut¬
schen Arbeitsfront endgültig klargestcllt haben, hat der Füh¬
rer des Neichsstanöes der deutschen Industrie , Dr . Krupp
von Bohlen und Ha Ibach,  sofort die industriellen
Unternehmer zum Beitritt in die TeuUche Arbeitsfront aus¬
gefordert. Er hat dabei zum Ausdruck gebracht, daß das Ziel
der Deutschen Arbeitsfront in der Herstellung einer wahren
Volksgemeinschaftaller im Arbeitsleben schaffenden Men¬
schen bestehe. An der Verwirklichung dieser hohen Ziele
würden die deutschen Unternehmer freudig Mitarbeiten.

Der Berliner Oberbürgermeister in der Arbeitsfront
Der Berliner Oberbürgermeister Dr . Sa hm hat am

Dienstag folgendes Schreiben an den Führer der Deutschen
Arbeitsfront , Staatsrat Dr . Ley, gerichtet: Hochverehrter
Herr Staatsrat ! Der heute morgen anläßlich der Verkün¬
dung des Feierabend-Werkes der Deutschen Arbeitsfront in
der Presse veröffentlichte Aufruf gibt mir Veranlassung,
mich als Oberbürgermeister der Neichshauptstadt und damit
als größten Arbeitgeber von Berlin zum Eintritt in
die deutsche Arbeitsfront zu melden.  Ich bitte
gütigst, meine Aufnahme veranlassen zu wollen.

Millionenspcnde - er Deutschen Arbeitsfront für das
Winterhilsswerk

Die Deutsche Arbeitsfront hat, wie wir von «nterrichteter
Seite erfahren, beschlossen, dem Winterhilfswerk z« Weih¬
nachten eine Spende von 1 Million Reichsmark zu über¬
weisen.
Dank und Anerkennung des Führers für die Deutsche Nothilfe

Der Staatssekretär in der Reichskanzlei, Lammers,
hat an den Vorsitzenden des Reichsarbeitsausschusses der
Deutschen Nothilfe anläßlich des 10jährigen Bestehens der
Deutschen Nothilfe ein Schreiben gerichtet, in dem auf die
erfolgreiche Arbeit der Deutschen Nothilfe unter Regie¬
rungspräsident Dr . Momm hingewiesen wird. Die Deutsche
Nothilfc habe über den Nahmen der öffentlichen Fürsorge
hinaus vorbildliches geleistet. Dr . Lammers übermittelt dann
Dank und Anerkennung des Kanzlers für das segensreiche
Wirken der Deutschen Nothilfe für das deutsche Volk.

langen der Reichsrcgierung auf Beibehaltung des alten
Preisstandes nicht entsprochen haben, beabsichtigt der Reichs-
wirtschaftsministcr, mit den schärfsten Mitteln vorzugehc«.

Was für die Warenpreise gilt, muß auch für die Preise
für handwerkliche und sonstige gewerbliche
Leistungen  gelten . Der Ncichswirtschaftsministcr hat sich
entschlossen, ein Verdingungskartell der Bauwirtschaft wegen
Gefährdung des Gemeinwohles für nichtig zu erklären, da
bei einer Regelung den au der Verdingung Beteiligten durch
das Kartell übersetzte Preise vorgeschriebe» und die Geheim¬
haltung der Vereinbarung zur Pflicht gemacht worden war.

Führer im Arbeitsdienst
TU. Berlin , 30. Nov. Der Führer des Arbeitsdienstes,

Staatssekretär Hier !, hat einen Erlaß herausgcgcbcn, in
dem es heißt: „Das nationalsozialistischeFührcrsystem muß
im Arbeitsdienst in voller Klarheit und Schärfe zur Durch¬
führung kommen. Der Grundsatz der unbedingten Führer¬
verantwortung nach oben »nd Ftthrerautorität nach unten
muß bei allen Dienststellen des Arbeitsdienstes im dienst¬
lichen Verhältnis zwischen Führer und Mitarbeitern und in
der Regelung der Dieustgefctzc uneingeschränktzur Geltung
gebracht werden.

Alle Führer sind dem übergeordneten Führer — nicht
einer unpersönlichen Behörde — gegenüber für den gesamten
körperlichen, geistigen und seelischen Zustand des ihrer Füh¬
rung anvertrautcn Verbandes für seine Arbeitsleistung , Aus¬
bildung und Erziehung auf allen Dienstgebieten allein und
persönlich verantwortlich.

Dem Führer allein fällt die Entscheidung in allen wich¬
tigen Angelegenheiten zu. Der Führer weist jedem seiner
Mitarbeiter ein klar umgrenztes Arbeitsgebiet zu und sorgt
für ein einheitliches Zusammenarbeiten aller. Für alle Mit¬
arbeiter in den höheren Dienststellen gilt der Grundsatz:
Mehr sein als scheinen!  Unter keinen Umständen
darf geduldet werden, daß Mitarbeiter eine Art Nebcn-
regicrung führen. Ehrsüchtige Streber , unlautere und un-
kameradschaftliche Elemente müssen schonungslos aus dem

Tages -Spiegel
Mit Beginn der Werbeaktion hat ein ungehenrer Andrang

zur Arbeitsfront eingesetzt. Auch der Oberbürgermeister
von Berlin hat um seine Ausnahme nachgesucht.

Der Reichstag ist aus den 12. Dezember einbernfeu worden.
Der Neichswirtschaftsminister hat schärfste Maßnahmen

gegen Preiserhöhungen augedroht. Verschiedene Kartelle
sind aufgesordert worden, vorgenommene Preiserhöhun¬
gen sofort wieder z« beseitigen.

Die Reichsbahn wird im Jahre 1933 rund 1490 Millionen
Reichsmark für Arbeitsbeschaffung ausgeken. Für das
Jahr 1931 sind im Ganzen 1499 Millionen NM . vorgesehen.

Die Deutsche Reichsbahn hat ihre Kotzlenansträgc für den
Monat Dezember um sördertäglich 3099 Tonnen erhöht,
um noch vor Weihnachten weiteren Arbeitskräfte » in der
Kohlenindustrie Beschäftigung zu gebe».

Anläßlich des 48. Geburtstages von Stabschef Rohm mar¬
schierte die gesamte oberste SA -Führung vor deffem Hause
aus «nd überbrachte ihrem Chef die herzlichsten Glück¬
wünsche und das Gelöbnis unverbrüchlicher Treue . Auch
das Jungvolk , die Studentenschaft uff. überbrachten Glück¬
wünsche.

Der Präsident des Dentschen Rote« KreuzcS, von Winter-
seldt-Meuki» hat «ach Errichtung der uenen Satzung des
Deutschen Roten Kreuzes der Reichsrcgierung sein Amt
zur Verfügung gestellt.

Aus der Zeche Carolus Magnus in Palcnberg wurden durch
Stollcnbrnch 18 Bergleute eiugeschloffe«. Sie konnten alle
lebend geborgen werde«.

Bei einem Scheitern -er Abrüstungskonferenz wird die eng¬
lische Luftflotte von 42 auf 52 Geschwadern verstärkt
werde».

Die württ . Erdbebenwarten haben ein starkes Fernbeben
ausgezeichnet, dessen Herd an der Grenze von Persien,
Turkestan «nd Afghanistan zu suchen ist.

Im Württ . Landtag traten die natsoz . Abgeordneten zu
einer würdige« Schlußsitzung unter Vorsitz von Pg.
Staatssekretär Waldmann zusammen, bei der Staatssekre¬
tär Waldmann und der stell». Gauleiter Schmidt sprachen.

Aus der Straße Tübingen - Bebeuhansen wurden 4 Arbeits¬
dienstler, die einen Handwagen schoben, von einem Liefer¬
wagen angefahreu, wobei 3 von ihnen getötet wurden.
Der Vierte wurde leicht verletzt. Der Lieferwagen ergriff
die Flucht.

Mitarbeiterstab entfernt werden. Andererseits müssen sich
die Führer hüten, eine Pascha-Herrschaft zu führen, persön¬
liche Liebedienerei und Speichelleckereimüssen sie ablchnen.

Eine Siebener -Konferenz?
TU. Rom, 30. Nov. In gewissen römischen Kreisen und in

ausländischen Meldungen aus Rom wird im Zusammenhang
mit dem bevorstehenden Besuch Litwinows , von der italieni¬
schen Absicht einer Sicbenerkonsereuz» ja sogar eines Sicbc-
ncrpaktes gesprochen. Als Teilnehmer können die Unterzeich-
ncrmächte des Biercrpahts , sowie Rußland , Amerika und
Japan in Frage kommen. Italien hat, so wird uns hierzu
erklärt , immer darauf hingewiesen, daß gerade die drei wich¬
tigsten militärischen Großmächte, wie Amerika, Rußland und
Japan außerhalb des Völkerbundes stehen. Es begrüßt jeden
Schritt aufrichtig, der die genannten Mächte einer engeren
Zusammenarbeit am Abrüstungsproblem und an anderen
internationalen Fragen entgcgenftthrt und wird zweifellos
auch auf Litwinow in diesem Sinne wirken. Andererseits
wird hier immer wieder betont, daß es « icht darauf aukomme,
Konserenzcn größeren Umfanges eiuzubernsen» sondern in
praktischer Arbeit Schritt um Schritt tatsächliche Ergebnisse
zu erzielen. Hierzu betrachtet die italienische Regierung den
Viercrpakt als eines der geeignetsten Mittel , was freilich
eine Mitarbeit der genannten Großmächte in geeigneter
Form nicht ausschließe.

Mißglückte kommunistische Kund¬
gebung

vor der deutschen Botschaft in Paris
TU. Paris , 30. Nov. Der Versuch einer kommunistischen

Demonstration gegen die deutsche Botschaft in Paris konnte
in der Nacht zum Mittwoch von der Polizei unterbunden
ivLrden. Etwa 15t! Personen waren gegen 23 Uhr aus der
der Botschaft am nächsten gelegenen Untergrundbahn -Halte¬
stelle Hervorgebrungen und hatten versucht, die Nuc dx Lille
zu erreichen. Sie wurden aber von der Polizei zerstreut.
Einige Flaschen, die als Wurfgeschosse gegen die Botschaft
dienen sollten, erreichten nur die Nachbarhäuser. Es wurden
Ruse laut wie „Nieder mit dem Faschismus", „Befreit Di-
mitrofs" und dergleichen. Zehn Personen , darunter zwei
Bulgaren und ein Italiener , sind verhaftet worden.

Der französische Außenminister Paul -Boncour hat am
Mittwoch einen hohen Beamten des Quai d'Orsay zur deut¬
schen Botschaft geschickt, um dem Botschafter das Bedau¬
ern  der französischen Negierung über die Zwischenfälle
auszusprechen.



Die kommunistischen Aufstandsplane
Polizeiliche Feststellungen im Reichstagsbrandprozeß

Arbeitsbeschaffung
in den Wintermonaten

Krupp von Bohlen an die Mitglieder des Neichsstandes
der deutschen Industrie

Der Präsident des Neichsstandes der deutschen Industrie,
Dr . Krupp von Bohlen und Halbach,  hat an sämt¬
liche Mitglieder der industriellen Spitzcnorganisationen ein
Rundschreiben  gerichtet, in dem es u. a. heißt:

Ich erachte eS als Pflicht  aller Unternehmer , notwen¬
dige Ersatz- und Neparaturarbeiten nicht mehr länger hin-
auszuzögcrn, sondern unverzüglich alle Betriebe dahin durch¬
zuprüfen, in welchem Ausmaß derartige Arbeiten während
der nächsten Monate beschleunigt in Angriff genommen wer¬
den können. Dabei ist zu berücksichtigen, daß selbst kleinste
Reparaturen in ihrer Häufigkeit zur Belebung wesentlich
beitragen. Dort , wo der Unternehmer in der Lage ist, Ab¬
schreibungen zu erübrigen, kann von ihm in der jetzigen Zeit
erwartet werden, daß er diese Beträge nicht thcsauricrt , son¬
dern sie ebenfalls dem wirtschaftlichenZweck der Abschrei¬
bungen entsprechend für weitere Arbeitsbeschaf¬
fung einsetzt.  Tritt durch Befolgung meiner Bitte eine
weitere Belebung der Wirtschaft ein, so leistet die deutsche
Wirtschaft selbst dadurch zugleich wertvolle Vorarbeit auch
für die notwendige Durchführung weiterer Maßnahmen auf
dem Gebiete der Senkungvon Steuern und Zinsen.

Klärung in der Kirche
Eine Feststellung von unterrichteter Seite

Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß die kirchen¬
politischen Ereignisse der letzten Tage zu einer unerfreu¬
lichen Klärung innerhalb der Deutschen Evangelischen Kirche
geführt haben. Seit der Weimarer Tagung der „Deutschen
Christen" besteht kein Zweifel über die innere Geschlossenheit
der B .wcgung. Ihre Richtlinien und Ziele haben weder
durch die Entgleisungen des ehemaligen Berliner Gauleiters
noch durch Verdächtigungen und Anwürfe eine Aenderung
erfahren. Schirmherr , Neichsleitcr und Gaue der Glaubens-
bewegung Deutsche Christen bilden eine unzertrennliche Ge¬
meinschaft und sind fest entschlossen, die von ihnen erreichte
Einheit der evangelischen Kirche in Deutschland von keiner
Seite zerschlagen zu lassen.

Gegen die jüdische Hetzarbeit
in Frankreich

Im Pariser „M i ü i" knüpft Thomas  an eine Anfrage
an, die der Abgeordnete Fouger an den Ministerpräsidenten
gerichtet hat, um sich gegen die Beeinflussung der französi¬
schen Politik durch ausländische Juden zu verwahren. Fvu-
gcr habe mit seinem Protest völlig recht, schreibt der Mit¬
arbeiter des „Midi". Die Haltung der jüdischen Flüchtlinge
aus Deutschland sei ««erträglich, soweit sie sich in die
deutsch-französischen Beziehungen einmischteu. Noch unver¬
nünftiger aber würden die französischen Juden fein, wenn
sie ihren Glaubensgenossen Gehör schenke« sollten und
Frankreich an einer Verständigung mit Deutschland hindern
wollten.

Die Juden dürften nicht vergessen, daß die Franzosen
keine sentimentale Nasse seien, sondern eine Nasse positiver,
klar blickender Bauern , die den Deutschen die Hand hinzn-
reichen bereit sein würden, sobald die Pariser Presse ihnen
die Wahrheit über die Einstellung Deutschlands und die
Angebote des Führers nicht mehr verheimlichen werde. Je¬
der nach Frankreich geflüchtete Jude , der den Frieden störe«
möchte, verdiene sofort ausgewiesen zu werden, und jeder
französische Jude , der mit deutschen Israeliten konspiriere,
um den Frieden zu stören, müsse sich darüber klar sein, daß
er in Frankreich eine antisemitische Strömung fördere, die
die ernstesten Folgen für die Juden haben könnte.

Im ReichstagSbranbstifterprozcß wurde die Vernehmung
des Kriminalrats Dr . Heller  fortgesetzt. Der Zeuge ver¬
breitete sich eingangs über verschiedene Artikel der „Noten
Fahne" und über die zahllosen Flugblätter , die die KPD . in
der Zeit vor der Wahl vom 5. März verbreitet hat. In
diesen Schriften kehrt immer der Nuf nach der Einheits¬
front, nach Massenaktionen und Generalstreiks wieder. In
einem Flugblatt heißt es beispielsweise: „Beobachtet die
SA -Lokale: schlagt zusammen und sterbt für die Freiheit
zusammen." Ans all diesem ergibt sich klar, daß es der KPD.
durchaus ernst war, vom politischen Generalstreik zum be¬
waffneten Aufstand zu kommen. Die Gründe , warum die
KPD . nicht zum Ziele gelangt ist, sind: 1. Das nicht Zu¬
standekommen der Einheitsfront mit der sozialdemokrati¬
schen Arbeiterschaft und 2. Das Einsetzen aller polizeilichen
Kräfte. In einer Entschließung des Ekki-Präsidiums wirb
deshalb auch der SPD . der Vorwurf des Verrats an der
Arbeiterschaft gemacht. Bei einigermaßen geschickter Regie
mußte es leicht sein, den Reichstagsbrand den National¬
sozialisten in die Schuhe zu schieben und so eine unüber¬
brückbare Kluft zwischen diesen und den Anhängern der
SPD . und den Mitgliedern der Gewerkschaften, sowie des
Reichsbanners aufzureißen. Nur so ist der Reichstagsbrand
in seiner gewollten eigentlichen Bedeutung zu verstehen und
zu bewerten. Er sollte weniger das Zeichen für die Aus¬
lösung von Aktionen sei«; wie er teilweise in der Provinz
verstanden wurde, als vielmehr das Hanptmittel , die «och
schwankenden Massen, die gegen die NSDAP und das natio¬
nale Denken eingestellt waren, zu den Kommunisten her¬
über zu ziehen und für ihre Zwecke einzuspannen. Von
kommunistischer Seite , erklärte Kriminalrat Heller weiter,
wäre zweifellos damals losgeschlagen worden, wenn nur
einigermaßen Aussicht auf Erfolg vorhanden gewesen wäre.
So habe man vorgezogen, eine günstigere Gelegenheit ab-
zuwartcn.

Der Angeklagte Torgler  gab eine längere Erklärung
ab, in der er aussagtc, daß die vom Zeugen vorgetragencn
Polizeibcrichte zum Teil falsch seien.

Kriminalkommissar Will  aus Hamburg bestätigte, daß
am 26. Februar kommunistische Terrorgruppen ein Ver¬
kehrslokal der NSDAP überfallen und einen Hitlerjungen
getötet haben. Die verhafteten Täter hätten eingestanden,

Antifaschistische Brandstifter
in Padua festgenommen

TU. Mailand , 29. Nov. Gleichzeitig mit der Verbreitung
antifaschistischer Flugblätter waren in zwei Kirchen Paduas
im letzten Sommer wiederholt Brandstiftungsvcrsuchc fest-
gestellt worden. Der Polizeipräsident der Stadt ließ daher
einen verstärkten Wachdienst einrichten, dem es in der Nacht
gelang, zwei Männer fcstzunchmcn, als sie gerade die Hintere
Pforte des Domes mit Benzin in Brand gesteckt hatten. Es
handelt sich um einen sizilianischen Handelsreisenden und
einen Mittclschulschülcr, die beide ein umfassendes Geständ¬
nis abgelegt haben und sich als Urheber auch der früheren
Brandstiftungen und der Verbreitung von Flugblättern be¬
kannten.

Kleine politische Nachrichten
Weiße Woche 1934 bleibt bestehen. Bei den Verhandlun¬

gen, die im Ncichswirtschaftsministcriumin den letzten Ta¬
gen Wer die Frage der Abschaffung der „Weißen Wochen"
stattgefunden haben, ist festgestellt worden, daß eine Ab¬
schaffung der „Weißen Woche" bereits für das Jahr 1934
nicht in Betracht kommen kann, weil sie für die betroffenen
Unternehmungen in Industrie und Handel eine gewisse Um¬
stellung und Verfügung auf weite Sicht notwendig macht.

daß von den verantwortlichen kommunistischenLeitern der
26. Februar als ein Tag der Teilaktioncu des bewaffneten
Aufstandes bezeichnet worden sei. — Kriminalkommissar
Hohmann  aus Königsberg bekundet, daß der Leiter der
dortigen Terrorgruppe genaue Vorschriften über die Her¬
stellung von Bomben und Giften im Besitz gehabt habe. Am
4. März sei ein Attentat auf Hitler geplant gewesen, das
aber nicht auögesührt werden konnte, weil die Attentäter am
3. März festgcnommcnwurde». Dann wurden die Kriminal¬
sekretäre Mallach und Stäglich  vernommen , die ähn¬
liche Aussagen machten, wie die vorhergehenden Zeugen. Für
den 6. März 1933, führt der Zeuge Stäglich an, war die Pa¬
role ausgegeben worden, schon in den frühen Morgenstun¬
den SA -Lokale unter Feuer zu nehmen. Wörtlich wurde ge¬
sagt, es müßte schon morgens gleich Tote geben.

Kriminalsckretär Stäglich, der in Altona stationiert ist,
gab weiter an, daß Altona der Brennpunkt des kommunisti¬
schen Terrors gewesen sei. Um den 26. Februar herum sei in
kommunistischen Geheimversammlungcn die Rede davon ge¬
wesen, baß cs nunmehr Zeit sei. Im gegebenen Augenblick
sei der Verkehr stillznlegen, die Tankstellen anzuzünden nnd
die öffentlichen Gebäude z» besetzen.

Auch die Kriminalkommissare Schäfer-Frankfurt und Vro-
sig-Düsseldorf bekunden, daß Ende 1932 und Anfang 1933 bei
der KPD . lebhaft Propaganda für die proletarische Revo¬
lution gemacht worden sei. In Düsseldorf sei beispielsweise
ein Schreiben gefunden worden, in dem es hieß: „Die Hand
an der Gurgel des Staates hat nur Wert, wer die Eisen¬
bahnen in der Hand hat."

Ein Beweisantrag Dimitrvsss
Der Angeklagte Dimitroff stellte angeblich zur Klärung

der politischen Verhältnisse in der Zeit um die NeichStagS-
brandstiftung einen Beweisantrag , nach dem folgende Per¬
sonen als Zeugen vernommen werden sollen: General Schlei¬
cher, Rcichsministcr a. D. Dr . Hugcnberg, Vizekanzler von
Papen , der frühere Reichskanzler Dr . Brüning und endlich
noch der Polizeiftthrer West. Der Bewcisantrag Dimitrvsss
liegt dem Gericht schriftlich vor. Das von Dimitroff aus¬
gestellte Bcweisthema geht dahin, nachzuweiscn, „ob über¬
haupt einer Regierung Dokumente darüber Vorgelegen Hüt¬
ten, daß unmittelbar ein bewaffneter Aufstand seitens der
KPD . drohe".

Neuordnung des deutsche« Nachrichtenwesens. Tic bei¬
den deutschen Nachrichtenbüro Wolsfs Telegraphisches Büro
und Tclegraphenunion werden ihre in Deutschland heraus¬
gegebenen Dienste Zusammenlegen. Zu diesem Zweck wird
eine neue Gesellschaft, „Deutsches Nachrichienbüro GmbH ",
gebildet werden.

Wiederzulassung der verbotenen Schweizer Blätter . Der
Bundesrat hat davon Kenntnis genommen, daß laut Bericht ,
des schweizerischen Gesandten in Berlin sämtliche bürger¬
lichen Zeitungen der Schweiz, die im Deutschen Reich ver¬
boten gewesen waren, ab 1. Dezember wieder zugelasscn
werden sollen. Der Vundesrat hofft, daß sich neue Störun¬
gen vermeiden lassen

Keine Dollarstabilisierung ohne internationales Abkom¬
men. Der dem Präsidenten Roosevelt nahestehende Sprecher
des Repräsentantenhauses, Nainey jDemokrats, drückte be¬
zeichnenderweisedie Hoffnung aus , daß Roosevelt die ge¬
genwärtige Goldankaulspolitik fortsetzen werde, um dadurch
die anderen Weltmächte zu zwingen, em vernünftiges inter¬
nationales Handelsabkommen zu erzielen. Er fügte hinzu,
daß die amerikanische Negierung den Dollar nicht ohne ein
internationales Abkommen stabilisieren werde.

Deine Gabe ist erst dann ein Opfer,
wenn du mit dem Herzen opferst!

auf, an dem sie eben, über ein große Karte L' bmgl,
arbeiteten.

„Hallo. Jim ! Was gibt es denn?"
Braddon eilte zu dem Tisch.
„Heute nacht wird Ashton Castle überfallen."
Gerry und ihr Vater wechselten einen Blick. Dann

zeigte Rickeberg auf die Karte. Braddon sah, daß es ein
großer Grundplan von Ashton Castle und seiner unmittel¬
baren Umgebung war.

„Also ihr wißt es schon?"
„Wir wissen, daß die Absicht besteht. Aber, schieß los.

Jim. was weißt du davon?"
Braddon erzählte ihnen, was er von John Baker ge¬

hört hatte, und legte die Skizze und den Angciffsplan aus
den Tisch.

„Du hast den lahmen John in deine Dienste genom-
men, Jim?"

Braddon errötete.
„Kannst du das nicht begreifen, Gerry?"
„Gewiß, Jim. Ich danke dir dafür. Doppelt deshalb,

weil du uns einen großen Dienst damit erwiesen hast. Wir
wissen wohl, daß ein Anschlag auf Ashton Castle geplant ist.
haben aber noch keine Einzelheiten. Wir hätten sie sicherlich
im Laufe des Tages erhalten; denn auch wir haben unsere
guten Beziehungen, und unsere besten Leute arbeiten eben
daran. Nun aber haben wir einige Stunden mehr Zeit,
um uns vorzubereiten. Das haben wir dir zu danken, Jim."

„Die Sache ist gefährlich. Gerry!"
„Ja, für Suschin und seine Leute. Um Ashton Castle

einzunehmen, muß man mehr leisten können, als er vermag.
Immerhin ist es bewunderswert, wie er den Angriff aufge¬
baut hat."

Und alle drei vertieften sich in die Papiere.

(Fortsetzung soigU

eis
John hatte genug gehört und schlich sich in die Schenk¬

stube zurück.
Er blieb bis tief in die Nacht im „Junggesellen", saß

neben dem roten Simon und trank mit ihm. Aber Simon
trank mehr und. als er einnickte, fuhr Johns Hand in seine
Tasche, holte die Papiere heraus, mit denen er verschwand.
Je eine Ortsskizze und einen Angriffsplan steckte er ein. Das
andere schmuggele er wieder in die Tasche Simons zurück.
Das war schwieriger als das Herausnehmen: denn der
lahme John war kein geübter Taschendieb. Aber Simon
hatte viel getrunken.

Als Jim Braddon seiner Gewohnheit gemäß am näch¬
sten Morgen als erster in sein Kontor kam. fand er John
Baker vor seiner Tür.

„Schnell. Herr Braddon, ich habe etwas sehr Wichtiges!"
Eilends schloß Braddon auf und sie gingen hinein.
„Heute nacht soll der Teufel gefangen genommen

werden."
John sah mit Erstaunen, daß Braddon bis in die

Lippen erbleichte.
Dann erzählte er, was er in Erfahrung gebracht

brachte. —
Hier und da warf Braddon eine Frage ein.
Am Schlüsse zog John die beiden Papiere aus der

Tasche und übergab sie feinem Brotherrn. Dieser studierte
sie eine Zeitlang, dann faltete er sie und steckte sie zu sich.

„Ich danke Innen, John Baker, Sie haben das einge¬
löst, was ich von Ihnen erwartet habe. Auch ich werde
mein Wort halten, verlassen Sie sich darauf!"

Der lahme John drückte und schluckte. Dann kam es
heraus:

„Herr Braddon, ich hätte eine Bitte an Sie. Könnte ich
nicht heute abend. . . bei dem Volksfest. . . dabei sein?"

Trotz seiner ernsten Stimmung mußte Braddon lächeln.
John Baker war im Grunde seines Herzens doch ein
Abenteurer.

„Warten Sie auf meine Rückkunft. Vielleicht läßt sich
das machen."

Dann eilte er hinaus und warf sich in seinen Zwei¬
sitzer. Er verfluchte die engen Straßen Londons, die ihn
immer wieder zum Halten zwangen. Zweimal auf seinem
Wege zwängte er sich gegen das Haltezeichen des Verkehrs¬
polizisten durch eine Kreuzung und wurde beide Male aus¬
geschrieben. Sehr zu ihrem Staunen hörten später die
beiden Polizisten, daß ihre Anzeigen unterdrückt worden
waren.

Endlich stand er vor dem Tor mit der Bronzeplatte,
worauf in Reliefbuchstaben nichts anderes stand als
„Dacia Ltd.".

Braddon war noch niemals in diesem Hause gewesen.
Am Eingänge wurde er von einem Türhüter aufgeholten.

„Welche Abteilung wünschen Sie, bitte?"
„Herrn Rickeberg persönlich."
„Im ersten Stock links."
Braddon flog die Treppe hinauf. Dann links. -
Neuerlich trat ihm ein Diener entgegen.
„Ich muß Herrn Nickeberg sprechen. Sofort!"
„Unmöglich! Herr Rickeberg hält eine Besprechung ab

und hat ausdrücklich befohlen, ihn nicht zu stören."
Aber Braddon hatte schon die Tür entdeckt, worauf

„Privat" stand. Er schlüpfte neben dem Mann vorbei, war
in drei Schritten an der Tür, klopfte an und riß sie zu
gleicher Zeit auf.

Erstaunt sahen Rickeberg und Gerry von einem Tisch



Glaubensbewegung
Deutsche Christen

Die Kreisleitung Calw der Glaubens ^-ivegnirg
Deutsche Christen veröffentlicht folgende Erklärung:

Die Pressemeldungen über die Vorgänge in der Glau-
Lensbewegung Deutsche Christen erinnern an Zeiten ver¬
gangenen Parlamentarismus . Es ist nötig, dieselben richtig
zu stellen:

1. Die Landesleitung Württemberg der Glaubensbcwe-
gung Deutsche Christen steht nach wie vor geschlossen"hinter
der Reichsleitung, hinter dem Neichsbischof und hinter Lan¬
desbischof Wurm. Alle anderen Mitteilungen sind falsch und
entweder irrtümlich oder aber aus der Absicht, zu verwir¬
ren und zu beunruhigen, an die Presse gegeben worben.

2. Der Austritt Professor Fezers sowie die Bildung eines
„Pfarrernotbundes " auch in Württemberg wird von der
Glaubensbewegung keineswegs als eine befreiende Tat an¬
gesehen, sondern außerordentlich bedauert. Der Austritt
Professor Fezers erfolgte aus überwiegend persönlichen
Gründen!  Tie Bildung eines Pfarrernotbundcs erach¬
tet die Glaubensbewegung insbesondere in Württemberg
für völlig unnötig. Sie wäre vielleicht nötig gewesen, wenn
der Bolschewismus zur Herrschaft gekommen wäre. Im
Staate Adolf Hitlers ist diese Bildung schwer verständlich
und droht, mehr Verwirrung und Angst als Befriedung an¬
zurichten.

3. Alle Gerüchte, durch die Glaubensbewegung würden
die Grundlagen der Kirche angetastet, entbehren seit den
Erklärungen und Taten des Ncichsbischoss und RcichSlei-
ters der GDC jeder Begründung. Werden sie trotzdem er¬
hoben, so sind sie nichts als Verleumdung oder böswillige
Lüge.

4. Die Krisis, welche die Glaubensbewegung durchzuma¬
chen hat, war nötig und mußte kommen. Wie die politische
Bewegung, so muß auch die nationalsozialistischeBewegung
in der Kirche Krisen durchmachen, um innerlich gesund zu
bleiben. Die Gegner mögen jubeln und sagen: „So , da seht
ihr/was ihr angcrichtct habt! Jetzt bricht alles auseinan¬
der." Wertvolle Mitkämpfer scheiden aus . Aber die Bewe¬
gung geht innerlich geklärt und gefestigt aus allen Stür¬
men hervor. Das war in Adolf Hitlers politischem Kamps
so und das ist auch heute bei der GDC Wirklichkeit ge¬
worden.

6. Das Ziel der GDC leuchtet nach wie vor auf unserem
dornenvollen Wege uns voran : Durchdringung der Kirche
mit der nationalsozialistischen Weltanschauung, daß die
Kirche nicht mehr länger für den größten Teil des Volkes
ein Boden sei, auf dem es sich nicht heimisch fühlt. Der
braune Mann muß sich in seiner Kirche daheim fühlen. Es
muß ihm das Evangelium in seiner  Sprache gesagt wer¬
den und nicht in der Sprache eines fremden Landes und
vergangener Jahrhunderte.

6. Die Glaubensbewegung berichtigt zur Zeit einen Feh¬
ler gegen den Geist des Nationalsozialismus , dessen sie sich
schuldig gemacht hat : Sie kam zur Macht am 28. Juli 1936
in den damaligen Kirchenwahlc». Das war zu einer Zeit,
als kaum ein kirchlicher Wähler den Namen der Glaubens-
bcwcgung überhaupt nur gehört hatte. Adolf Hitlers Weg
war ein anderer. Er rang um jeden Volksgenoffen mit sei¬
nem Herzblut. So errang er die Macht. Es war ein Irrtum,
zu meinen, man müßte auf kirchlichem Boden nicht ebenso
kämpfen. Wir müssen ringen um das Verständnis unseres
Gottesauftrags auch in der Kirche. Es darf n'cht so bleiben
daß man unser Anliegen als nicht in die Kirche gehörig ab¬
lehnt. Es geht um Volk und Evangelium!

7. Alle Mitglieder der GDC fordere ich aus, fest und treu
hinter der Glaubensbewegung stehen zu bleiben und sich iür
dieselbe unermüdlich einzusctzen. Schilling.

Aus Stadt und Land
Calw , den 30. Noveinßer 1933.

Adventszeit — Opserzeit
Teint an die hungernden Brüder.

Wir stehen jetzt vier Wochen vor Weihnachten. In allen
kinderreichen Familien regt sich schon ein geheimnisvolles
Tun und Treiben. Die Gedanken sind erfüllt von den Vor¬
bereitungen für das nahe Fest. Man will Eltern , Brüdern
und Schwestern und ollen nahen Angehörigen und Be¬
kannten ein Geschenk bereite» zum Zechen der Liebe und
der Zuneigung . Millionen unserer Volksgenossen haben
auch diese Gedanken, spüren auch das geheimnisvolle Tun
und Treiben um sich und denken in stummer Sorge an ihre
Kinder und Angehörigen, die in unverschuldeter Not Weih¬
nachten erwarten . Ihre Sorge richtet sich nick/t aus .Ge¬
schenke, sondern auf die notwendigste Nahrung , Kleidung
und Wärme für die Wiuterkälte. Deshalb müff-u wir ande¬
ren Volksgenossen, die noch in Beruf und Arbeit stehen,
uns für d:e 6 Millionen deutscher Brüder und Schwestern
verantwortlich iühlen. Wir müssen die kommende Advents¬
zeit als Opferzeit  si .r unsere Volksgenossen betrachten.
Jeder muß opfern und seine Gabe bi Ingen! Wenn auch
viele Spenden gezeichnet werden ,so ist doch im Verhältnis
dazu die Not der Volksgenossen v cl zu groß, um jetzt schon
für Ken Winter die Bedürftigen versorgt zu wissen.

Deshalb Volksgenossen, kommt alle sür Eure Brüder
zum Opfcrstock der Volksnot. Kämpft alle mit gegen Hun¬
ger und Kälte.

Die Saarkinder find eingetroffe«
Die seit drei Monaten erwarteten Saarkinder sind die¬

ser Tage in Caliv, Hirsau und Licbenzcll eingetrossen.
Uebcrall klappte es mit der Ankunft und mit dem Empfang,
und cS war eine besondere Freude zu sehen, wie herzlich
und liebevoll die Pflegemütter „ihre" Kinder in Empfang
nahmen. Die Kinder, großenteils arme Kinder erwerbsloser
Bergleute, sehen meist recht erholungsbedürftig aus . Was
uns ihre Begleiter von der im Kohlengcbict herrschenden
Not erzählen, erschüttert und wird gewiß in allen den
festen Vorsatz wecken, diesen dcut'chcn Kindern ihre Ferien-
wocheu so schön und festlich wie möglich zu machen.- Dazu
gehört freilich bei vielen Kindern in erster Linie eine Bei¬

hilfe zur Aussteuer, denn in dünnen Kleidern und zer¬
rissenen Schuhen freut sich ein frierendes Kind auch nicht
über den schönsten Schnee. Tie Frauen des Kreises Calw
werden gewiß, trotz Winterhilfe und eigener Geldknavv-
hcit, auch noch Mittel und Wege finden, die Not unserer
Saarkinder zu lindern.

Vom deutschen Werkmeistcrvcrband
Jn einer Versammlung der Ortsgruppe Caliv  des

Verbandes sprach am Sonntag im „Bad. Hof" Kreis-
bctriebszcllen-Obmann Enten mann  über „den neuen
Staatsaufbau ". Erster Grundsatz dazu sei die Anerkennung
des Privateigentums , der die Lust am Schaffen und Stre¬
ben wieder belebe. In die jetzt zustande gekommene Volks¬
einigkeit müsse noch der Mitarbeitswille des ganzen Volkes
hineingepflanzt werden. Das gebe den ersten Eckpfeiler zum
neuen Staat . Mit dem bloßen „Ja " abstimmen allein sei es
nicht getan. Der Glaube an die eigene Kraft, den das
deutsche Volk am 12. November als zweiten Grundpfeiler
selbst aufgestellt habe, müsse in jedem Staatsbürger aufs
neue gefestigt werden. Die Wirtschgslsbelebung kann nur
dann erfolgreich werden, wenn die Millionen, die arbeits¬
los gcivorden sind wieder in die A' beitsfront eingegliedert
sind. Nicht Geld bringe Arbeit, das beweise Amerika, son¬
dern Arbeit bringe Geld! Wir haben uns letzt eine andere
Position unter den Völkern errungen als seither. Tic
Wektge'ckiichte fei uns jetzt erst recht die Lehrmeistcrin znm
dritten Eckpfeiler des neuen Deutschland. Das ist die Rein¬
haltung der Raffe, des Blutes und der Wcsenshaltnng. Ein
Volk gerät unweigerlich auf Unterstufen, wenn es nicht
Unmoral und Unsittlichkcit gründlich nusmcrzt. Deut 'che
Sitte, - deutsche Treue müssen wieder zu Ehren kommen.
Der Geist d' s Volkes könne nicht auf B fehl umgestRt
werden, so wenig wie der Verstand, der so oft betrüge.
Dem neuen StaatSg danken muß man mit dem Gefühl näher
zu kommen suchen, dann erst sei seine Dauerhaftigkeit garan¬
tiert . Ortsgr .-Leiter Widmaie  r -Calw und GeschSftsführ'r
Schn ler - Stuttgart sprachen ebenfalls zu den Werkmei¬
stern und forderten sie auf, selbst mst Führer zu sein. Grup¬
penleiter Gluth - Calw  dankte den Rednern und den Kol¬
legen Eingangs der Versammlung hatte er ehrend der Toten
gedacht.

Straßcnverkehrskontrolle in Bad Liebcnzell
Aus Bad Liebenzell  wirb uns berichtet: Bei den

von Landjägern und Pvlizeibcamten seit einigen Wochen
regelmäßig durchgcführten Prüfungen des Straßenverkehrs
wurden zahlreiche v.rlehrSgcfährdcndr Uebertretungen fest-
gestellt und zur Bestrafung gebracht. Besonders waren es
Rad- und Motorradfahrer , die wegen fehlender oder man¬
gelhafter Beleuchtung ihrer Fahrzeuge sowohl die Auto¬
fahrer wie die Fußgänger gefährden. Es muß heute von
jedem Benutzer einer öffentlichen Straße verlangt werden,
daß er das Seine dazu beiträgt, sich und seine Ncbcnmen-
schen nicht in Gefahr zu bringen. Die täglich in der Presse
gemeldeten Unfälle reden eine erschütternde Sprache. Tie
Kontrolle der Lastwagen ergab die Beanstandung einer
Reihe überlasteter oder verlotterter Fahrzeuge. Cie sind die
Urheber des oft unerträglichen Lärms an den Durchgangs¬
straßen. Eine strenge Bestrafung der Führer , unter Umstän¬
den auch die Beschlagnahme der Fahrzeuge, wird in Bälde
Wandel schaffen. Wir sind überzeugt, daß die Kontrolle ihr
Ziel nämlich soivohl die ordentlichen Kraftfahrer wie auch
die Einwohner und Kurgäste vor unnötigen Gefahren und
Belästigungen zu schützen, erreichen wird. Kl.

Totengedcnkfeiern
In den Bezirksgemeinden fanden letzten Sonntag über¬

all würdige Feiern zu Ehren der WcltkricgStoten statt. Aus
den uns vorliegenden Berichten entnehmen wir : In
Stammheim  gedachte Pfarrer Lempp  in seiner Pre¬
digt der Toten und verlas unter Glockengeläute die Na¬
men der 65 Stammhcimer , die nicht mehr aus dem Kriege
zurückgckommen. Nachdem am Kriegerdenkmal eine wür¬
dige Gedenkfeier, bei der Licdcrkranz und Musikverein
mitwirkten, und Amtsverwescr Schmid einen Kranz nic-
dcrlcgtc, stattgcfnuben hatte, marschierten die Vereine zur
Ehrung der Gefallenen an den Kriegergräbern vorbei. —
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Schwarzes öreü
VdM-Führcrinnc » im Ring Calw

Am Sonntag , den 10. Dezember, nachm. 3 Uhr, Kiihrcr-
inncntagung im oberen Saal des Gasthofes zum „Wald¬
horn" in Hirsau. Die Mitarbeiterinnen jJnngmäüelführer-
inncn, Volkstanzleitcrinncu usw.j haben an der Tagung
ebenfalls teilzunehmen. Genaue Arbeitspläne werden noch
bekauntgegeben.

Carola Busch , Ring - und Untcrganführcrin.

Auch in den Gemeinden Gechingen und Dachtel  fan¬
den erhebende Toteng denifeiern unter Teilnahme der Ver¬
eine statt, bei denen Ortsgeistliche und Bürgermeister des
großen Opfrs der Gefallenen gedachten. Dem Sinn des
Tages angemessene Musik- und Lieöcrvorträge umrahmten
die Feiern . In Dachtel wurde am Sonntagabend in der
Kirche ein Lichtbildervortrag aus Luthers Leben gezeigt. —
Am Sonntagabend wurde in Zwerenberg  im Schulsaal
eine Gedächtnisfeier für die Gefallenen abgchalten, bei der
Hanptlchrer Schwenk  sprach und Sing - und Sprechchörc
mitwirkten. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand eine
Lichtbildcrfolge aus dem Weltkrieg.

Die Ziele des Bundes zum Schutz der Kinderreichen
Der „Schwäbische Bund zum Schutze der kinderreichen

Familien " will, wie seine Name besagt, die kinderreichen
Familien in Württemberg und Hohenzollern zusammcn-
schließcn auf dem Boden politischer und konfessioneller
Ncberpartcilichkeit. Ist dieser Zusammenschluß nötig ? Ja¬
wohl! Denn die Bedeutung kinderreicher Familien für die
Allgemeinheit des Volkes und des Staates ist bei weitem
noch nicht genügend erkannt und anerkannt . Allüberall
herrscht immer noch das üble und verkehrte Vorurteil , als
ob kinderreiche Familien mehr eine Last als einen Wert
für die Allgemeinheit bedeuten. Diesem Vorurteil halten
wir das Wort des Hamburger Arztes Tr . Kirstcin ent¬
gegen: „Nicht die Kinderreichen haben den Staat zu bit¬
ten, daß er sie am Leben erhalte, sondern der Staat hat
die Kinderreichen zu bitten, daß sic ihn am Leben erhalten ."
Die Erhaltung des dcut'chen Volksbcstanücs beruht wesent¬
lich auf den kinderreichen Familien , d. h. den Familien , die
drei bzw. vier und mehr Kinder haben. Erfreulicherweise
wird das neuerdings besonders auch in Kreisen der deut¬
schen Ärzteschaft anerkannt . So schreibt Dr . Nicdermcyer:
„Allzulange hat die Ärzteschaft dr Frage d r kinderrei¬
chen Familien mit Zurückhaltung gegenübergcstanden, v el-
fach sogar mit einem beklagenswerten Mangel an Verständ¬
nis . . . Besonders die crbgesundc kinderreiche Familie ist im
gegenwärtigen Chaos der einzige noch stehengebliebene
Pfeiler der Volkskraft." Selbstverständlich ist die Unter¬
stützung auch der nicht „erbgesunden", d h. der mit körper¬
lich.r u .:d seelischer Erkrankung belasteten Kindrreichcn ein¬
fach eine Pflicht christlicher Barmherzigkeit . Aber cs wäre
in der Tat ein Irrtum , wenn man meinte, unser Bund
wolle nur für solche Krankheitsfälle u. dgl. sorgen — nein,
wir wollen in erster Linie dafür eintretcn, daß den Kindern
kinderreicherFamilien für ihre leibliche und geistgc Gesund¬
heit und Entwicklung die Möglichkeiten gegeben und die
notwendigen Voraussetzungen geschaffen werden.

OrtSgruppenlciler für Calw und Umgegend,
Mittclschullchrer Beck.
Handharmonikakonzert

Die bekannten „5 Lcmaz Harmoniker Stuttgart " geben
am Samstag unter Leitung von Herrn K. Bücher im
Saalbau Weiß in Calw  ein volkstümliches Handhar¬
monika - Konzert,  dessen Reinertrag der Winter¬
hilfe  zuflicßt . Schon an vielen Plätzen Württembergs
gastierten die beliebten Künstler mit größtem Erfolg . Das
Konzert bient der Werbung für die Handharmonika, die sich
in der Zeit der Vermechanisierung der Hausmusik durch
Rundfunk und Spielapparatc als wirkungsvolles Gegen¬
mittel erwies und die Freude am Selbstmusiziercn wieder
aufcrstehcn ließ. Dank ihrer verhältnismäßig leichten Spiel-
barkeit und natürlichen Klangfülle eignet sich die Handhar¬
monika zur Pflege der Hausmusik ganz besonders. Eine
mit dem Konzert verbundene Werbeausstellung wird dem
Liebhaber wertvolle Fingerzeige geben. (Näheres siehe im
Anzeigenteil.1

Wetter für Freitag und Samstag
Der Hochdruck im Osten behauptet sich, während sich im

Westen eine starke Depression zeigt. Für Freitag und Sams¬
tag ist zwar mehrfach bedecktes, aber vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.

*

SCB . Freudenstadt, 29. Nov. Vor einigen Tagen wurden
2690 W:ih.:achtsbäume vom Schwarzwald nach Norddeutsch¬
land verschickt. Unter dieser Sendung befand sich aus einem
Waldgebiet bei Frcudenstadt auch der Christbaum des Reichs¬
kanzlers. Die Edeltanne ist über acht Meter hoch und ist un¬
gewöhnlich schön gewachsen. Ihre Farbe ist stahlblau. Sechs
Mann ließen sic an Seilen zu Boden und banden sie sorg¬
fältig ein. Als d r Bauer , in dessen Wald der Christbaum
des Führers stand, erfuhr , daß dieser dem Reichskanzler ge¬
schickt werde, lehnte er cs entschieden ab, eine Bezahlung da¬
für anzunchmcn. Der Führer möge den Christbaum als einen
bescheidenen Gruß ans unserem Schwarzwald betrachten.

wp. Brackenheim, 29. Nov. Ein Bauer , der an seinem
Wohnhanse größere bauliche Veränderungen vornehmen
ließ, hatte eine Geldsumme von etwa 656 -A.tk eingenom¬
men. Da in den nächsten Tagen die Bezahlung der einzel¬
nen Bauhandwerker erfolgen sollte, brachte er das Geld
nicht zur Sparkasse, sondern bewahrte cS in einem Ncini-
gungsschiebcr im Wohuhausofcn ans. Die Ehefrau , die an¬
scheinend hiervon keine Ahnung hatte, heizte den Ofen. Tie
Folge davon ivar, daß 450 eA.L in Reichsbanknoten vollstän¬
dig verbrannten und etwa 260 e?.« Silbergcld zu einem
Klumpen verschmolzen.
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Llektriscti !
äie LeleucktunA

Krakl, Koeken, öraten, liei ûnA

Dnverbindlielie Lerstunz durel » die

Llektro - IustaNsteure und den OL/r.

fimtl . Sekannkmachungea
Stadlgemeinde Calw.

MIhMI - ' ' . ' " .
Gewerbliche Arbeiter mit mehr als 35 Jahren Dienst¬

zeit und landwirtschaftliche Arbeiter mit mehr als 25 Jahren
Dienstzeit können die Medaille der König Karl -Iubiläums-
stistung bei einwandsreiec Führung erhalten . Gesuche sind
mit einem Dienstzeugnis , einer Erklär ung d. Borgeschi agenen
über sein Einverständnis mit der Auszeichnung und einer
Kostenübernahmeerklärung des Arbeitgebers (Medaille
kostet etwa 3 RM .) beim Bürgermeisteramt einzureichen.

Ealw » den 29. November 1933.
Bürgermeisteramt : Gähner.

O e>l w / Lssldsu ^ /sik
Samstag , cisn 2.  vsrsmbsr , absn6s 8 Ustr
i-iancliiarmomka- ^onrsrt
rlsr S l. smar - Aarmonll <sr Stuttgart

i. s !tung «<. suebi ^ lr
Eintritt : okksnsr lisvliplatr 30 ptg.

numm. „ 60 ?fg.
Uniformierte u. Üugeri6liests

offener lisodplatr 20 k'fg.

Vorverkauf k/usikdsus V/siK,  8s6str . 8
(Oer 8s !nsrtrag vürrt 6sr V/intsriiiIfs rugsfllstrt)

kz»ilnliiiis!
. Zum Hand Harmonika . Konzert

am Samstag,  den 2. Dez ., abends 8 Uhr,
im EaalbauWektz  lade ich alle meine
früheren und jetzigen Schüler und Schüle¬
rinnen rin sowie auch alle Freunde drr
Handharmonika und bitte um vollz . Besuch.
Zugleichwerd ndieneuestenHandhi .r .nonikas
der Firma Hohner  ausgestellt,

dlusilrli » «»» Weiü
1. Hohner Handharmonikaschule Ealw.

UtUWllMlllklkl!
für den dortigen Bezirk zum Ausbau der Werbeorgani-
jation einer nationalsozialistischen „Sport -Illustrierten"

gesucht!
Angebote erbeten an die Organisationsleitung

des „Ns - sport - , Stuttgart , Fricdrichstratze 13.

Smpfsdls mein Lager in

prima astreine  Sedlrgsssosts
in allen Qröösn
slls Sorten öinclungsn viis LInilas
uncl 6srs / Stüoks unct Wachse
in reicher ^ usivahi
LuSsrst billige Preise , 6a eigens
Anfertigung
ksparalursn prompt un6 billig

Kart keimi. VsLnerel
larelssrse_

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerhard Paulus , Liebenzell,

Fernsprecher 15.

zum
Stockholz«

machen

E»W.Bsldsbinid. LstsgnipoeE«lm.

zum Besten der sozialen Hilfskasse lMiiltererholnng.
Hausschwester usw .) Montag . 4 . Dezember von
LUHr nachm , ab im SaatdesBereinshauses.

Abends von 8 Uhr ab

Famiiien - Abend
mit Ansprachen und musikalischen Darbietungen.

heiytZusammenhalten!
Diele Einzelne machen ein star-
keS Games . Je größer bas Heer
der Sparer , desto schneller der
Wiederaufstieg Deutschlands.
Denk daran und spare auch Du bei der

Obersmtsspsrkssse
(olvil

Emp 'ehie jeden Freitag
von 11 Uhr ab

frische

mit nur feinster Sützbutter t
hergestellt , das St . zu 5 ^

ff. Kommis - und
Roggen -Brot

stets frisch.

Joses Link. Bücherei
Lederstrabe 15

3l!Wr Herr
sucht möbliertes Zimmer.

Angeb . mit Preisangabe
an die Geschäftsstelle dieses
Blatte » unter R 5V

GW « Mls-
IraueMtti»

fällt am Freitag aus.

Alle Sorten

MeMerze«
Biumderzk»

Seise«-
StsSMlmlmr
empsiehlt

Eh. Schlillmr
Billigste Bezugsquelle
für Wiederverkäuser

Ehe Sie Winiersport-
geräte kaufen , besichtigen
Sie meine neue

Wintersport-
Auslage!

Volks -Ski , mit Bindung
und Stöcken , von NM . 8 .—
an . Alle Zubehörteile , Ski-
Wachs Holmenkol , Sohin
Dunzinger , Colionil uiw.
Beschläge , Stöcke u. Teller
durch alle Rubriken , Beklei¬
dung : Ski -Anzüge , Hand¬
schuhe, Shawls , Mützen,
Ski -Stiesel eie. AllcEports-
leute mache ich aufmei ksam
auf die bei mir ausgestellten
Leichtmetall - Skis Lalwer
Fabrikats

Wanderso
Unterstützen Sic bei Be¬

darf die heimische Industrie!
Ansehen kostet nichts , gehen
Sie zu

Reichert ZL

ZnrWeihnaW-
välllerei

Mandeln
Haselnutzkerne
Kokvsuutz geraspelt
Zibeben, Rosinen
Sultaninen
Feigen
Birnichnitze
Lilranat ^
Orangeat
Kunsthonig
Kochschokolade
Mehl2II.5Psd.-Beutel
Hirschhornsalz
Walnüsse
Erdnüsse usw.

preiswert und gut
5"/, Rabatt

Eugen Dreitz
am Markt.

Richli«geiaMih
ist der Winterabend mit
einem Buch der

»p Leih.
8k «» « « büchereien

Ausleihstelle:
M . Schernikau
Calw.  Marktplatz 17.

250 düch " sind wiederneu eingetroffen!
lührpro

Buch und TagLeihgebühr pro 1, ^ F ^

Demsllikr Ardeilkklierblllld
^ der iissenllillien Belriebe
Achtung! Achtung!

Sessenliiche BersgmmlW
m VaisLievenzkL, GaMausz . Waidljvrn
Sonntag abend 8 Ahr spricht Here Berbandskreis»
leiter Meister aus Pforzheim Uber das Thema:

«Warum Arbeitsfront ? "
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer sind eingeladcn.

Ortsgruppe Ealw : Selz.

Am Samstag und Sonntag
halte ich

Metzel-Suppe?

und lade hiezu höflichst ein

Hermann Giebenrath
zur „Post"

h««sl IN « « «k
heim Mm ««»

GMilliMr
Messerschmiedmeister

Pforzheim
Barsützergasse 3

und Zerrennerstr . 6

ptlleMüro
Lock L Lauer

Stiittzxart
IkSnixrtriiÜe M
(Universum ) ED

lei . 28626 . 29s. ? ,-,xis
Oensue Ttär. vesclit.

Inseriert in der
Schwarzwaldwacht!

Hitler baut auf
Helft mit

Kauft
Ware
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